
Werſeburger

1877.

Kreis VPlatt.
Dienstag den 17. April.

Die zwiſchen dem Wege vom Pulverthurme nach dem Feldſchlößchen
und dem Gotthardtsteiche belegene, der hieſigen Stadtgemeinde gehörige
Feldparzelle Nr. 10. von 1 Morgen 27 QR. Größe ſoll von jetzt ab
bis zum 1. October 1880 öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Mittwoch den 18. d. Vormittags 11 Ahr,

im CommunalBüreau anberaumt und erſuchen Pachtlüſtige, ſich im
Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 11. April 1877.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Die Nußbäume in der Nußbaumallee ſollen

auf dem Stamme im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. Es wird
zu dem Zwecke auf

Donnerstag den 19. April Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle und zwar vor dem Hauſe des Herrn Stadtverordneten
Klotz ein Bietungstermin angeſetzt, in welchem die Bedingungen bekannt
gemacht werden.

Merſeburg, den 13. April 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Jn Gemäßheit der Vorſchrift in 8. 7. des
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veränderung
von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften wird
der von den ſtädtiſchen Behörden genehmigte Fluchtlinienplan für die
künftige Bebauung der Gotthardtéſtraße hier vom 17. d. M. ab in unſerm
Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Einwendungen
gegen den Plan müſſen in der Zeit vom 17. d. M. bis zum 20. Mai e.
bei uns angebracht werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 16. April 1877.
Der Magiſtrat,

Jn dem Concurſe über das Privatvermögen des Fabrikanten Karl
Traxdorf zu Merſeburg iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über
einen Accord Termin auf

den 24. April c., Vormittags 10 Ahr,
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer Nr. 3. anberaumt
worden. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt-
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch
genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord
berechtigen.

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem Jnventar und der von dem
Verwalter über die Natur und dem Character des Concurſes erſtattete
ſchriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale, Zimmer Nr. 6., zur Einſicht
der Beth iligten offen.

Merſeburg den 29. März 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.
Jn dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Heinrich

Friedrich Tiemann zu Schkeuditz iſt zur Verhandlung und Beſchluß-
faſſung über einen Accord Termin auf

den 24. April e., Vormittags 9 Ahr,
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer Nr. 3. anberaumt
worden. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß
geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein
Hypothekenrecht Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch
genommen wird zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord
berechtigen.

Merſeburg, den 23. März 1877.
Königliches Kreisgericht.

Der Commiſſar des Concurſes.
Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen Gemeinden des Kreiſes

werden erinnert, die Straßenfröhner- Verzeichniſſe für den Oſtertermin
binnen 8 Tagen an die unterzeichnete Domainen Receptur einzureichen.
Gehen die Verzeichniſſe nicht ein, ſo werden der bevorſtehenden Aus
ſchreibung der Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins untergelegt
werden. Entſtehen daraus Vertretungen, ſo fallen ſolche den ſäumigen
Ortsbehörden zur Laſt.

Merſeburg den 16. April 1877.
Königliche Satre- „Receptur.

icke.
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Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Die zur Erbauung eines Eiskellers auf Bahnhof Naumburg erfor
derlichen

Erd, Maurer, Steinhauer, Zimmer und Schmiedearbeiten incl.
Materiallieferung

ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion zuſammen an einen
geeigneten Unternehmer vergeben werden.

Bedingungen, Maſſen, Verzeichniſſe und Zeichnungen welche der
Bauausführung zu Grunde gelegt ſind liegen in der Zeit vom 12. bis
20. d. M. während der Dienſtſtunden Vormittags 8 12 und Nach
mittags 2--6 Uhr, in dem im alten Empfangsgebäude auf dem hieſigen
Güterbahnhofe befindlichen Betriebs Jnſpections Büreau zur Anſicht aus.
Die Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift:

„Subwiſſion auf Ausführung von Erd-, Maurer- c. Arbeiten
incl. Materiallieferung zum Bau eines Eiskellers auf Bahnhof
Naumburg“

einzureichenden Offerten findet

Freitag den 20. April e., Vormittags 11 Ahr,
et orchneten Büreau in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten

att.
Später eingehende Offerten und Nachgebote bleiben unberückſichtigt.
Weißenfels, den 4. April 1877.

Betriebs Jnſpection I.
W. Hoſtmann.

Backhausverpachtung.
Das Gemeindebackhaus der Gemeinde Großkayna ſoll

Mittwoch den 18. d. Mittags 1 Ahrin der Schenke daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden. De Bedingungen

werden im Termine bekannt gemacht. Der Ortsvorſtand.

Verkauf einer Villa in Erfurt.
An der ſchönſten Lage der Stadt, mit einer Front

von 188 Fuß am Dalbergswege und von 82 Fuß
an der Wilhelmſtraße belegen. Das Haus enthält 1
Salon, 6 Stuben, 2 Kammern, Küche, Veranda und
Balkon. Die Gartenanlage mit einem Beſtande von
älteren Obſt u. Zierbäumen iſt 800 QM. groß. Die
Beſitzung iſt mit einer neuen Mauer umgeben und bildet
ein abgeſchloſſenes Ganzes. Zu erfragen bei Rudolph
Moſſe, Erfurt, sub 258.

Hausgrundſtücks- Verkauf.
Jch bin geſonnen, mein Hausgrundſtück, beſtehend aus Wohnhaus,

Ställen und Scheunen, zu verkaufen. Kaufliebhaber können jederzeit mit
mir in Unterhandlung treten. Karl Daberſtiel in Wölkau.

GeſchäftsVerkauf.
Eine Stunde von Leipzig gelegene flotte Brod- und Weißbäckerei

mit ſchöner Stadtkundſchaft iſt Krankheitshalber ſofort oder ſpäter zu ver
kaufen Näheres Volkmarsdorf b. Leipzig, Natalienſtraße 42., beim
Bäcker.

Holz Auction.
Donnerstag den 19. April von Vormittags 9 Ahr ab,

ſollen die zum Rittergut Tragarth gehörigen, ca. 70 Haufen Weidenſtangen,
hartem Buſchholz, Dornen und Ellerſtangenhaufen letztere für Bierbrauer
paſſend, ſowie 4 bis 5 Schock Schippen und Harkenſtiele öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Sammelplatz hinter dem Gutshofe.

Tragarth, den 12. April 1877. König.
Eine Wohnung in einem gut gebauten Hauſe von 2 Stuben, 2

Kammern Küche nebſt Zubehör wird ſofort zu miethen geſucht. Offerten
mit Preisangabe nimmt die Expedition d. Bl. entgegen.

Ein Logis iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen kleine Sixti-
ſtraße 10.

Ein freundliches Logis mit allem Zubehör iſt an ruhige Leute von
jetzt ab zu vermiethen und 1. October zu beziehen große Ritterſtraße 47.

Auch liegen daſelbſt 2 Fuhren guter Dünger zum Verkauf.



Ein Zuchtbulle ſteht zu verkaufen in Reipiſch Nr. 3.
2 Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen in Blöſien Nr. 2

zu vermiethen Brauhausſtraße 8.
Auch iſt daſelbſt ein Stübchen als Schlafſtelle offen.

Eine kleine ParterreWohnung iſt zum 1. Juli an einzelne Leute

beliebe man niederzulegen in der Expedition d. Bl.
Eine Wohnung von 3---5 Zimmern wird ſogleich geſucht. Adr.

Mit heutigem Tage verlegte mein

Nähmaſchinen- Lager
aus der Saalſtraße nach dem Moßmarkt Nr. 10O.

Merſeburg den 15. April 1877. Achtungsvoll
H. Baar.

Adolph Poot.
Sprechſtunden von 9 55 Uhr, Sonntags von 9 10 Uyr Vor-

mittags Gratisbehandlung Zahnkranker.

Geſchäftsverlegung.
Vom heutigen Tage ab befindet ſich mein Möbel, Spiegel-

und PolſterwaarenMagazin und Tiſchler-Werkſtatt
Mr. 7. Gotthardtsstrasse Nr. T.,

was ich einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum mit dem
ergebenen Erſuchen bekannt mache, das mir bisher geſchenkte Wohlwollen
auch fernerhin bewahren zu wollen.

Merſeburg, den 16. April 1877. C. Miethe.
Kapitalien jeder Höhe rönnen jeder Zeit auf gute

ländliche Hypotheken durch mich gegen Ah Procent
Zinſen ausgelieben werden.

Merſeburg Breiteſtr. 13.
Pauly ger. Taxator.

Zur Beachtung.
Die Quelle der meisten Krankheiten ist unbestritten

die Vernachlässigung der Erkältungen Heiserkeit u.
Husten im Beginn unbeachtet, haben leicht die bedenk-
echsten Folgen, als Lungenentzündung, Schwindsucht
ete. Das einfachste und probateste Blittel sind aner-
kannt die Stollwerck'schen Brustearamellen, welche in
allen hervorragenden Geschäften und den meisten
Apotheken käuſtich sind.
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Bekanntmachung.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zeige ich

hierdurch ergebenſt an, daß ich die Anfertigung aller Brunnen und Waſſer-
leitungen ſowie Kohlenſchächte zu hauen von jetzt an übernehme und
ſelbige aufs Reellſte ausführe, auch mache ich darauf aufmerkſam daß
ich Holzröhren und eiſerne Plumpen ſtets vorräthig halte.

Lützen den 10. April 1877.
Brunnen Röhrenmeiſter Friedrich Ullrich

zu Lützen bei Leipzig.

Gardinen in größter Auswahl,
MEnglösehe G Schaveieer,empfiehlt C. A. Steckner,

Merſeburg.
Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus-

führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
Dom 5.

Berliner Hagel Aſſecuranz Geſellſchaft von 1832.
Dieſe älteſte Hagelverſicherungs Actien Geſellſchaft empfiehlt ſich den

Herren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagel-
ſchaden. Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien,
bei welchen nie eine Nachſchußzahlung ſtattſindet und
regulirt die eintretenden Schäden nach den in ihrer langen Wirkſamkeit
bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. Die Auszahlung der Ent
ſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monatsfriſt, nachdem
deren Beträge feſtgeſtellt ſind.

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen
und ſtehen mit Antrags Formularen ſowie mit jeder beliebigen näheren
Auskunft ſtets zu Dienſt.

Magdeburg, im April 1877.
Alenfeld K Comp., General Agenten,

ferner die Spezial Agenten:
in Altranſtädt Herr Kaufmann Adalbert Kitze,

Dieskau Herr Getreidehändler Fr. Hoffmann,
Halle a/S. Herr Kaufmann Robert Korn,

do. Herr Getreidehändler W. Barth,
Lützen Herr Kaufmann Georg Nönnig,Reicharts werben Herr Seilermeiſter Carl Haring,

Merſeburg Herr Köngl. Lotterieobereinnehmer C. J. Kieſelbach,
Schkeuditz Herr Thierarzt Rittmeiſter,
Sittel Herr Gutsbeſitzer Guſt. Horſch,
Weißenfels Herr Agent G. Krämer,

do. Herr Reſtaurateur Adolph Dopleb.
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Lacke, Firniſſe und ſämmtliche
Farbewaaren,

fein gerieben und roh, empfiehlt zu bevorſtehen-
der Saiſon in Prima- Qualität billigſt

Rudolph Kühne,
e Markt 5.

Fertige Sophas von 14 Thlr an, bei
Markt 26.

deren Lähmuogen und andere innerliche und äusserliche
soither für unheilbar gehaltene Krankheiten

Leidenden jeden Grades denen schon längst nicht
mehr in den Sinn gekommen ist noch dieses oder
jenes für ihr Leiden zu gebrauchen und die Kostbare
Gesundheit wieder zu erlanen, ist dennoch eine
Hoffnung geblieben, sich von ihrem jahrelangen Elend
befreien zu können, mögen die Leiden inner-
liche oder äusserliche, mögen nur ein-
zelne oder alle Körpertheile affieirt sein.
Dem Darsteller der Moessinger'schen Mittel

nat es unsägliche Mühe gekostet bis es ihm gelungen
ist, durch seine neue Heilmethode: Ablage-
rungen (Verknorpelungen) im verhbärteten
Zustande wieder zu erweichen und zum Ver-

e theilen zu bringen wodurch allein das Gelenk, resp. die
Sehne wieder in die frühere Lage greifen kann und die Cireulation des
Blutes wiederher gestellt wird, ferner jene leidenden Theile, welche vor-
her gekrümmt waren oder in Folge der Sehmerzen nicht bewegt werden
konnten sowie die leidenden Theile welche bereits gefühllos geworden
waren wieder zu beleben und zu krättigen. Die hartnäckigste und
langjährigste Kopfgicht wird gelindert in einer Minute und geheilt
binnen 3 Tagen.

Man verwechsele diese Mittel nicht mit jenen Zufallsgemischen be-
trügerischer Kurpfuscherei, die schon Manchem die Augen geöffnet. Der
beste Beweis dass meine Mittel im hoffnungslosesten Zustande noch
heilen ist dass jeder den Erfolg schon den zweiten Tag verspürt und
zwar einerlei, ob es eine schwächere oder stärkere Natur ist. Die
Mittel können vom Greise wie vom Linde gebraucht werden, ferner
wird derjenige welcher seinem Berufe noch nachgehen kann dureh die
Kur nicht gestört, mögen nun die Leiden durch Erkältung, Pallen,
feuchte Wohnung verdorbenen Magen, durch UVeberanstrengung der
Nerven u. s. w. entstanden sein. Ich brauche nicht zu wissen ob die
gewöhnlichen Kuren wie Schwitzen, Leberthran Petroleum Baden,
Warmhbalten oder sonstige Quacksalbereien schon angewandt sind, nur
bitte ich, Kurz das Leiden und sein Stadium zu beschreiben. Bitte um
genaue Wohnungsangabe.

L. G. Moessinger in Frankfurt a. M.
Vor Anwendung meiner Kur (welche nur unbedentende peeu-

niäre Opfer auferlegt) kann eine grosse Reihe von Dankschreiben
Geheilter, die mir allein in den lezten Wochen zugekommen und
über deren Authenticität sich bei den Betreffenden zu informiren

J ich Jedermann freistelle, eingesehen werden.

Thüringer Wurſſabriß.
Unſer Ausverkauf von Cervelatwurſt von à Pfd.

80 Pfg. an wird heute und folgende Tage noch fortgeſetzt.

G Cernneentin friſcher Waare à Tonne 12 60 Rpf. empfiehlt
J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.

Unterricht für Damen,
welche das Kleidermachen gründlich erlernen wollen, ertheile
ich Unterricht nach bewährter, leicht faßlicher Methode.

Damen, welche nur das Zeichnen und Zuſchneiden
erlernen wollen, lernen dieſes binnen vierzehn Tagen bei
mir unter Garantie.

Frau Auguſte Jrrgang,
Wagnerſtraße Nr. 9.

Während des Sommers werden
Pelz- und Tuchſachen

zur Conſervirung angenommen und gegen Motten- und
Feuersgefahr verſichert.

Annonce.
Das unbefugte Betreten meines Grundſtückes außerhalb der in dem

ſelben befindlichen Wege, iſt für Jedermann verboten. Jede Uebertretung
werde ich auf Grund des Straf Geſetz Buchs S. 347. Nr. 10. und
der Feldpolizei Ordnung vom 1. November 1847 polizeilich zur Beſtrafung
bringen laſſen.

Der Hausmann Holbe iſt von mir ermächtigt im BetretungsfallPfändungen vornehmen zu können. ß gejene
Der Beſitzer des Bürgergartens.

Es können noch Lehrlinge zur Erlernung der Eiſen und Metall
dreherei, oder der Eiſen und Metallformerei Aufnahme in unſerer Fabrik

finden. C. W. Julius Blancke K Co.

F. Städters Wwe.

d ilenhauerei T.wer die von F. A. Schmidt kann ein funger Menſch

t h ee ehe
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Durch größere Beſtellungen und den

Empfang der Meßwaaren
iſt mein Lager in allen Waaren wieder reichhaltig ſortirt und empfehle ich daſſelbe zur geneigten Benutzung.

Jch erlaube mir noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß ich durch

vortheilhafte Einkäufe
in der Lage bin, die beliebteſten und beſten Artikel z

ungewöhnlich billigen Preiſen
verkaufen zu können und verweiſe deshalb auf einige unten notirte Preiſe.

R Säe, Waalummaas
und ſonſtige modernſte Fagçons ſind in reicher Auswahl am Lager; ebenſo:

ſchwarze und farbige Seidenſtoffe
in vorzüglichen Qualitäten und äußerſt preiswürdig.

Merſeburg, im April. F. Se näh.Ppreise:
Kattun Meter 40 Pf.,
Percal 65Jaconet 60

A. Riebecksche Briquettes
à Fuhre von 25 Etr. 16,50 Mark, à Fuhre Aſ T e Mark. Bei Waggon-Ladungen à Ctr. 60

reſp. 63

PPreseconhIensteinm e.
Bei 3000 Stück à 1000 Stück 13 Mark; 1000 Stück à 13,25 Mark.

Alles frei bis ins Haus!
Mit Proben von einzelnen Centnern und Hunderten ſtehe gern zu Dienſten

Meimnrich Schaltee,
ne

Gegründet I812.
Nachdem der Herr Robert Heine in Merſeburg die Agentur der Berliniſchen Feuer-Verficherungs- Anſtalt niedergelegt

7 hat, iſt die Vertretung dem Kaufmann Herrn Rudolph Kühne in Merſeburg übertragen.
Halle a/S., den 1. April 1877. Emil Erbß, General Agent.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen beſtens empfohlen.

Merſeburg, den 1. April 1877. Rudolph Kühne,e e JAgent der Werliniſchen Feuer Perſicherungs Znſtalt.

Franz Chriſtoph's

Fußboden-Glanz-Lack. v
ſition iſt geruchlos trocknet ſofort nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren

Glanz, iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich. Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend
wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage für Merſeburg bei Herrn Gustav EIbe.
Franz Christoph in Berlin,

Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden Glanzlacks.

BScooecogo]]gguelcsluhalthnte och lPreußiſche Hagel-Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft.
Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien ſind Feſt und billig, Nachſchüſſe werden alſo niemals erhoben.

Die Schäden werden wie in früheren Jahren eoulant regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und baar bezahlt. Ver-
ſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, welcher ſofort von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird.

Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verfſicherungen ſtets bereit und empfehlen dem landwirth-
ſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt.

F. Beyer in Merſeburg.
C. Lindner in Schkeuditz.
F. A. Sasse in Dürrenberg.
Ferd. Glück in Zöſchen.
C. Herrfurth in Fährendorf.
Lehrer Sommenschmidt in Naundorf.

An die Herren Landwirthe!
Wir beehren uns den Herren Landwirthen mitzutheilen daß die

Kölniſche HagelVerſicherungs- Geſellſchaft
ihren Geſchäftsbetrieb in durchgreifender Weiſe reorganiſirt hat und daß wir in der Lage ſind, den Herren Landwirthen nicht nur mannichfach ver
ſchiedene, ſondern auch beſonders günſtige Offerten machen zu können und erklären uns gern bereit, das Nähere mitzutheilen.

Merſeburg, im April 1877. (K. 986.)Die Vertreter der Geſellſchaft.
A. Rindfleiſch in Merſeburg. Große in Dürrenberg.
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E. Traue in Holleben. Langenberg in Lauchſtädt.
Lohmann in Lützen. töber in Schafſtädt.

Schäfer jr. in Schkeuditz.
a z i er



Die auch in hiesiger Gegend so rühmlich bewährten und anerkannten priv. Speecialitäten: Dr. Borchardt's
Kräuterseife à 60 Pf., Dr. Suin de Boutemard's Zahnpasta à 1,20 und 60 Pf., Dr. Hartung“s Chinarinden-
Oel à 4 Mk., Dr. Koch's Kräuterbonbons à 1 Mk. u. 50 Pf., Dr. Hartung's Kräuterpommade à I Mk. ätalien.
Honigseife à 50 u. 25 Pf. und Prof. Dr. Linde“s veget. Stangenpommade à 75 Pf. sind echt und in bester Qualität
vorräthig für Merseburg bei Friedr. Braun
Die hieſigen Actionaire der Sachſiſch Thüringiſchen Braunkohlen Vermiſchtes

Verwerthungsgeſellſchaft werden erſucht, den Herrn Eſſigfabrikanten Schröder
oder die Herren Kaufleute Seidel und Schönlicht mit der Vertretung ihrer Verſchluß von Einmachgläſern. (Nach Ackermanns Jll. Gewbztg.)
Actien in der am 26. d. M. ſtattfindenden Generalverſammlung zu be Man verbindet die mit Eingeſottenem gefüllten Gläſer ſtatt mit Thier
auftragen, und denſelben zu dieſem Behufe die Actien bis zum 20. d. M. blaſe oder Pergamentpapier blos mit angefeuchtetem weißen Schreibpapier,
einzuhändigen. welches kurz nach dem Verbande mit einer mäßig dicken Löſung von

Merſeburg, den 15. April 1877. Mehrere Actionaire. arabiſchem Gummi in Waſſer überpinſelt wird. Nach dem Eintrocknen
Mittwoch den 18. April Nachmittags von 2 Uhr an im Herzog der Gummilöſung ſind alle Poren des Papieres vollkommen verſchloſſen

und ein Eindringen der Luft in das Glas ſomit unmöglich gemacht;Srign Nähverein des Frauen und Jungfrauen Vereins von was, wie bekannt, weder durch das thieriſche Membran noch durch

vegetabiliſches Pergament erreichbar iſt. Für 5 Pfg. Gummi genügt
Reoller Nebenerwerb zum Ueberpinſeln von 30 bis 40 Gläſerverſchlüſſen.

g St. Louis. (Schreckliches Brandunglück.) Am 11. April, Nachts
Vortheilhaften Verdienst und gute Provision gewährt ein I Uhr, iſt das Southern Hotel, eins der größten Hotels der Stadt

überall gangbares respectables Geschäft, für welches an allen und ein ſechs Stockwerk hohes Gebäude, das 700 Perſonen aufzunehmen
Orten Agenturen errichtet werden sollen. Es bedarf dazu keiner vermochte, abgebrannt. Das Feuer brach in einem Vorrathsraume im
besonderen kaufmännischen Kenntnisse und ist auch für Jeden Souterrain aus und verbreitete ſich innerhalb zehn Minuten mittelſt der
als Nebengeschäft leicht zu führen. Reflectanten belieben ihre Elevatoren und der großen Rotunde im Mittelpunkte des Gebäudes bis
Adresse in der Expedition d. Bl. unter den Buchstaben A. B. unter das Dach, wo der größte Theil der Bedienſteten ſchlief. Einige
abzugeben. Minuten ſpäter waren die drei oberen Stockwerke vollſtändig mit RauchEine Frau, die in der Gartenarbeit Beſcheid weiß findet dauernde angefüllt und ſämmtliche Bewohner ſtürzten ihrer Rettung wegen zu denVeſhäſtgung bei Klan Gärtner. Fenſtern. Der Rauch war in einigen Zimmern ſo dicht, daß das Gas

verlöſchte und dadurch das Entkommen noch erſchwert wurde. Die
Spritzen waren ſogleich am Platze und es gelang der Feuerwehr, mittelſt
Leitern zahlreiche Frauen und Kinder, alle in Nachtkleidern, durch die
Fenſter zu retten. Mehr als 20 Perſonen, größtentheils Frauen, ſprangen
aus den oberen Stockwerken und wurden faſt ſämmtlich getödtet, während
andere das Bettzeug zerriſſen und ſich an demſelben herabließen. Die
Gäſte aus den unteren Stockwerken ſind meiſtentheils unverletzt davon

Heute Nachmittag 28/, Uhr entſchlief nach kurzem Kranken- 5
lager unſer guter Bruder, der Königliche Landrath Weidlich.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. April c., Nachmittags
3 Uhr, ſtatt.

Merſeburg, den 15. April 1877.
Hermann und Otto Weidlich. gekommen, die Sterblichkeit unter denen der oberen Etagen iſt aber ſo

nene groß, daß im Ganzen vielleicht 100 Perſonen umgekommen ſind. Der
e deutſche Conſul Dr. Gerlach ſprang ebenfalls aus dem Fenſter und brachHerzlichen Dank. ein Bein. Mehrere der Geretteten haben den Verſtand verloren. Schon

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem Begräbniß nach einer Stunde war das Jnnere des Gebäudes ausgebrannt und die

meiner lieben guten Frau, unſerer Tochter, Schweſter und Schwägerin S rThereſe Dechmann geb. Benke, ſagen wir allen unſeren innigſten Dank. Mauern eingeſtürzt. Der Schaden wird auf 1 Million Dollars geſchätzt.

Die trauernden Hinterbliebenen. Stockholm, 8. April. (Unglücksfall auf der Bühne.) Die geſtrige
S Aufführung der Oper „Robert der Teufel“ im königlichen OpernhauſeCivilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg wurde durch einen ſchrecklichen Unglücksfall unterbrochen. Eine der im

Vom H. bis 15. April 1877. Ballet auftretenden Nonnen, Fräulein Sophie Dahl, war unglücklich
Eheſchließungen: der Tiſchler G. H. Grothe aus Halle a/S. und A. M. geyug, einer der Fackeln, welche von den am Schluß des 3. Actes herein

P. Prall, Markt Nr. 35. der Schneider Fr. W. Dietze und W. A. E. Brauckhoff, jHrühl 187; der Fabritarb. W. Fr. Witter, Sand 4, und E. H. Hopf, Gottharete Kürzenden Furien getragen werden, zu nahe zukommen die leichte Klei
ſtraße 43.; der Bäcker K. H. Schimpf aus Lauchſtädt und M. H. S. Horn, Vorwert dung fing ſofort Feuer und erſt dem herbei eilenden Maſchinenmeiſter ge
22. Geboren: dem General CommiſſionsCanzleiDiätar Fr. W. E. Biedermann ein lang es, die Flammen zu dämpfen. Die Arme erhielt derart erhebliche
S., Markt Nr. 31.5 dem Oekonomen G. A. Wegeleben ein S., Clobicauer Straße Brandſchäden, daß ſie heute früh verſchied, nachdem ihr unmittelbar nach
12. dem Reitknecht Fr. E. Dietze in Graditz eine Tochter, am Neumarktsthor 2.; dem j zlti Ir2tli ilfHandarb. Fr. Pohlenz eine T., Sixtiberg 9. dem practiſchen Arzt Dr. med. Chr. D. geſchehenem Unglück die ſorgfältigſte ärztliche Hilfe zutheil geworden war.

Rode ein S., Gotthardtsſtr. 33.; dem Cigarrenarbeiter G. A. H. Rothe ein S., Sand 23. Paris, 10. April. (Die Verſteigerung der Kunſtſchätze des Herzogs
Geſtorben: des Geſchirrführers Edel S., Karl Otto 10 M., Krämpfe, Neu yon Alba und von Berwi at geſtemarkt 29.; die unverehel. Selma Heidecke aus Stolberg a /H., 23 J. 5 M., Lungen Zunächſt kamen nur e c e waniſhen und zie adeiwen

ſchwindſucht, ſtädtiſches Krankenhaus des PoſtSeeretairs Bieſel S., Ernſt, 1 J. 3 T., p nd niederländiſchenKrämpfe, Gotthardtsſtraße 40.; des verſtorb. Jnvaliden Liebrecht S., Franz Oskar, Schule unter den Hammer. Die erzielten Preiſe können verhältnißmäßig
5 M., Verzehrung Neumarkt 58.; die unverehel., Dienſtmädchen, Lina Flender, 19 J, niedrig genannt werden: ſo brachte es ein viel bewundertes Portrait der
wurde als Leiche aus der Saale gezogen des Schuhmachermſtrs. Barth T., Louiſe inBertha, 3 M., Krämpfe, Seitenbeutel 5.; des Handarb. Paulſen S., Ernſt Emil, nen e r um welches ſich, wie man
11 M., Kopfkrämpfe, kl. Sixtiſtr. 7. der Handarb. Louis Lehmann, 51 J. 4 M., e lerien uropa z rei en würden, nur auf 45,000 und ein
Lungenſchwindſucht, Kurzeſtraße 6. die Ehefrau des Schneidermſtrs. Pechmann, Thereſe anderes Portrait deſſelben Meiſters, Donna Antonin de Haro, das
eb. Benke, 31 J. 3 M., Lungentuberculoſe, Mälzerſtr. 1. die unverehel. Marie immerhin obgleich dem erſten nachſtehend doch eine ausgezeichnete ArbeitSchwarze, Dienſtmädchen 24 J., wurde als Leiche aus der Saale gezogen die ver iſt gar nur auf 7200 Fr. Ein Murillo, das Portrait des eige

wittwete Fiſchermſtr. Dorias Marie geb. Reppin, 79 J. 5 M., Magenleiden Meu- Sohnes dieſes Künſtlers, wie di d Stücke ein W genen
ſchauer Str. 6. des Formers Emig S., Richard Auguſt Wilhelm, 2 M., Krämpfe, n bie anderen uc e ein erk von un
Oberaltenburg 18. zweifelhafter Echtheit wurde mit 29,000 und endlich eine herrliche Land

Kirchen Nachrichten von Merſeburg. ſchaft mit Figuren von Rubens, mit 23,000 Fr. bezahlt. Für den
Hom. Getauft: Guſtav Otto Oskar, Sohn des Handarb. Dahn; Richard heutigen Markt ſtehen alſo Murillo, Velasquez und Rubens tief unter

Guſtav, Sohn des Fabrikarb. Plaul. Beerdigt: den 10. April der älteſte Sohn Meiſſonvier, Corot Diaz und anderen Größen des Tages.
des Regim. Schuhmachermſtrs. im Königl. Thür. Huſ. Regim. Nr. 12. Dietze.

Stadt. Getauft: Anna Bertha T. des Müllers Sennholz; Johanna Hedwig, Melbourn e. Am 6. Auguſt 1876 verließ ein Dreimaſter, Great
T. des Kaufm. Meiſter Louiſe Lina, T. des Lackirers Lindner; Paul Wilhelm, S. Queensland, die Themſe, um nach Melbourne zu ſegeln. Die Ladung
des Kaiſerl. Poſt Secretairs Feiſtkorn Auguſt Max, ein unehel. Sohn. Getrauet: beſtand unter Anderem aus 5000 Tonnen Schwefel, ein paar Dutzend
der Tiſchler G. H. Grothe in Halle mit Jgfr. A. M. P. Prall hier der Bäcker K. H.gen in Larchſere i M. R. Horn hier der ehe K, F. Pnge Fiſſern Salpeter, mehrere Tonnen Patentſchießpulver, einer Quantität
in Halberſtadt mit Jgfr. J. F. Keck hier; der Fabrikarbeiter W. F. Wittig hier mit Patronen, vielen Fäſſern voll Spiritus, zweihundert Tonnen Eiſen und
E. H. Hopf hier. S Beerdigt: den 11. April der jüngſte S. des Bürſtenmachers hundertfünfzig Tonnen ſogenanntes Pebblepulver. Wenn es je eine
Zehl, der jüngſte S. des Kaiſerl. Poſt Secretairs Bieſel; den 14. die jüngſte T. des Ladung gegeben hat, ein Schiff in einer Secunde in Atome zu zer
Schuhmachermſtrs. F. Barth, der Handarb. Lehmann, der jüngſte S. des Handarb.Paulſen, die Ehefran des Schneidermſtrs. Pechmann jun, ſchmettern, ſo war es dieſe. Die geringſte Unvorſichtigkeit, der geringſte

Neumarkt. Getrauet: der Kaufmann Heer in Weißenfels mit Jgfr. Martha Unfall mit Feuer oder Licht mußte unfehlbar zu einer augenblicklichen
Scharre; der Lohgerbermſtr. Schäfer mit Jgfr. E. Scharre. Beerdigt: den 12. ſchrecklichen Kataſtrophe führen. Nichtsdeſtoweniger wurden auch noch
April der einzige S. des Handarb. Edel; den 13. der jüngſte S. des verſtorb. penſion. Paſſagiere angenommen. ünfunddreißig waren dumm geUnteroffiziers Liebrecht; den 17. die hinterlaſſ. Wittwe des Fiſchermſtrs. Dorias. W e für d Vegäge I beza hie ein paar Mon. v hohe

Altenburg. Getauft: die T des Schuhmachers Böhme; die T. des Canzlei nung beharr-Aſſiſtenten Großmann. Beerdigt: den 10. April die unverehel. L. Flender aus lich auf einem Pulverfaſſe zu ſitzen, das jeden Augenblick in die Höhe
Weſtphalen; den 11. die unverehel. M. Schwarz. fliegen konnte. Auch die Mannſchaft beſtand aus fünfunddreißig Köpfen,

er Martipreis der Ferken in der Woche vom 7. bis 14. April und ſo fuhren ſie denn in den Kanal hinaus. Sechs Tage nachher
1877 war pro Stück: 6 bis 13 87 5 ſprach ein Schiff die Vorüberfahrenden ſie waren eben daran, den Kanal

Merſeburg, den 13. April 1877. zu verlaſſen und ins Atlantiſche Meer hinauszufahren. Seitdem hat
Die ſtädtiſchen Behörden haben in der Stadtverordnetenſitzung vom man nichts mehr von ihnen gehört. In Melbourne iſt das Schiff nie

10. d. M. einſtimmig beſchloſſen dem Kanzler des deutſchen Reiches angekommen, dagegen wurde vor einigen Tagen ein „Lebensretter“ mit
Fürſten von Bismarck das Ehrenbürgerrecht der Stadt Merſeburg zu dem Namen des Schiffes bei Fowey Hafen in Cornwall aufgeſiſcht und

verleihen. unweit des Leuchtthurmes des Lizard fand man ein zweites derartigesDer Fürſt Reichskanzler, dem der Reichstags Abgeordnete für Inſtrument mit einigen Stücken von einem Schiffswrake verbunden.
Merſeburg, Rechtsanwalt Wölfel, auf Erſuchen des Magiſtrats geſtern Das iſt Alles und mehr wird man wohl ſchwerlich je hören oder ſehen
perſönlich von dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden Mittheilung machte, von dieſem Pulverfaſſe, das eines ſchönen fegr aufflog und ſiebenzig
hat den Letzteren ſeine Freude über die Ertheilung des rungen Menſchen mit einem Schlage in den Himmel foörderte.

„gerade der Stadt Merſeburg“ und ſeinen Dank dafür ausdrücken laſſen. (Fortſetzung in der Beilage.)
Der Ehrenbürgerbrief wird dem Fürſten ſpäter überreicht werden.

Eiern eine Bellage.)
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Peilage zum 46. Slück des Merleburger Kreisblatts 1877.
Von der Geismühle bei Gappenbach. Der Wunderſchwindel.

Die „Rh. und RuhrZtg.“ berichtet. Die Polizeibehörde hat heute Schritte
gethan welche dem Wunderſchwindel hoffentlich ein jähes Ende bereiten.
Es war ſchon lange aufgefallen, daß an dem neuen Gnadenorte reiche
Opfer aus der Taſche der frommen Wallfahrer geſpendet wurden über
deren Verbleib man nur bei längerem Verweilen an der Wunderſtätte ins
Klare kommen konnte. Wenn nämlich dieſe Gaben eine Zeit lang auf der
Fenſterbank der Wundermühle gelegen hatten, ſo wurden ſie von einer
plötzlich auftauchenden, ſonſt aber unſichtbaren Hand die aus dem Jnnern
des Zimmers kam, eiligſt zuſammengeleſen. Dieſe Thatſache mußte auf
die Vermuthung führen daß es auch hier, wie in Marpingen und Bois
d'Haine auf eine Ausbeutung des Wunderglaubens abgeſehen ſei. Dieſe
Vermuthung iſt durch die Ergebniſſe der dieſer Tage vorgenommenen Haus-
ſuchung beſtätigt worden. Ein Gensdarm begab ſich ſchon frühzeitig in
Civilkleidung nach der Wundermühle und hatte, was bisher keinem Gens-
darmen vergönnt war Gelegenheit, die betrügeriſchen Kunſtgriffe mit
eigenen Augen zu beobachten. Er ſtand unter einer großen Schaar von
Wallfahrern, die, vom Hunsrücken gekommen, mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit das Flaſchenwunder betrachteten. Als aber die Helme von zwei
berittenen Gensdarmen in der Nähe zu blinken anfingen, als man den
Hufſchlag ihrer Pferde vernahm, war die Wunderflaſche augenblicklich ver
ſchwunden. „Was ſtehen Sie hier“, wandten ſich die Ankömmlinge an
ihren verkleideten Kameraden. „Jch darf hier ſtehen war die Antwort.
„Zur Strafe halten Sie mir mein Pferd!“ Es wurde abgeſtiegen, die
Eingänge des Hauſes wurden umſtellt. Die frommen Pilger, welche durch
die ſtattgehabte Begegnung über die eigentlichen Abſichten des Fremdlings
vollends im Jrrthume waren ermunterten ihn während deſſen, doch das
Pferd laufen zu laſſen. „Er ſchießt mich todt, wenn ich's thue!“ meinte
er. Unterdeſſen war der Herr Bürgermeiſter Drieſch mit noch einem Gens-
darm zur Stelle gekommen, und das Haus wurde geöffnet. Die Müllerin
war anfänglich im Hauſe nicht zu finden. (Der Müller ſitzt ſchon länger
in Unterſuchungshaft.) Endlich fand man die Frau im Keller verſteckt,
ebenſo nach abermaligem längeren Suchen die Wunderflaſche. Die ſonſtige
Beute, welche bei der vorgenommenen Hausſuchung gemacht wurde, be
ſteht in drei ſchweren Kiſten Geld dem Ertrage des Wunderſchwindels.
Es ſollen meiſtens Silbermünzen ſein, ſehr viele Thalerſtücke, auch Nickel
und wenig Kupfer. Schwere Laſten von Kerzen, welche die Pilger geopfert
hatten wurden in einem nahen Felſenkeller gefunden. Alle dieſe Eegen-
ſtände wurden mit Beſchlag belegt, die Müllerin mit noch einigen anderen
Perſonen zunächſt nach Polch in Haft gebracht, um dann in das Unter-
ſuchungsgefängniß nach Koblenz zu wandern. Wie hartnäckig aber ſolche
Perſonen die einmal einſtudirte Rolle durchführen, erhellt daraus daß
die Müllerin bat, die Flaſche doch zu verſiegeln, damit die Muttergottes
nicht entſchlüpfe. So dürfte der Schwindel auf der Geismühle wohl zu
ſeinem Ende gediehen ſein. Wir wollen wenigſtens hoffen, daß die wun
derſüchtige Menge an dieſem Ausgange ſich genügen läßt.

Die orientaliſche Frage in der Rriſis.
Die Pforte hat alſo in einem Rundſchreiben an die Mächte gegen das

Londoner Protocoll proteſtirt, der Waffenſtillſtand mit Montenegro iſt ab
elaufen und noch nicht erneuert, die montenegriniſchen Abgeſandten haben

Conſtantinopel bereits verlaſſen. Wir ſehen daher in dieſem Augenblicke
nicht den geringſien Umſtand, der Ausſichten auf Erhaltung des Friedens
gewährt. Es iſt vielmehr die allgemeine Ueberzeugung daß der Krieg
zwiſchen Rußland und der Türkei unvermeidlich geworden iſt. Rußland
hat dreimal auf diplomatiſchem Wege eine Löſung der Schwierigkeiten ge
ſucht das Berliner Memorandum, die Conferenz zu Conſtantinopel,
das Londoner Protocoll alles dies hat aber nur dazu gedient, die
Kriſis in unnatürlicher Weiſe zu verlängern, die Entſcheidung zu verzögern.
Rußland hat nunmehr nur noch die Wahl, entweder ſich mit den Nieder-
lagen auf dem diplomatiſchen Gebiete zufrieden zu geben und ſich beſchämt
zurückzuziehen, oder die Entſcheidung der Waffen anzurufen. Im erſteren
Falle wäre aber der ruſſiſche Einfluß in Europa für immer vernichtet,
während ein erfolgreicher Krieg im Orient dem Selbſtherrſcher aller Reuſſen
wenn auf keinen europäiſchen Gebietszuwachs, ſo doch die Schutzherrſchaft
über die Chriſten der Türkei zubringen dürfte, welche durch den Pariſer
Tractat von 1856 vernichtet worden iſt. Wenn dies allein der Zielpunkt
der ruſſiſchen Politik iſt, ſo wird das deutſche Reich der Entwickelung der
Dinge im Orient ſeinen Lauf laſſen. Dies läßt ſich aus der Rede folgern,
welche der Reichskanzler in Beantwortung der Richterſchen Interpellation
in der vorigen Seſſion des Reichstags gehalten hat. Ob mit etwaigen
Erfolgen Rußlands in der Türkei der Seeherrſchaft und dem Einfluſſe Eng
lands ein Schlag verſetzt wird, geht uns nichts an. Es kann nichts
ſchaden, wenn das Uebergewicht Englands als Seemacht etwas beſchränkt
und auf Gleichgewicht gegenüber den andern Mächten herabgeſetzt würde.
Ebenſowenig wird es zu beklagen ſein, wenn der engliſche Einfluß in der
Türkei einen Schlag erhält; denn dieſer Einfluß hat z. B. die in Bul-
garien verübten Schändlichkeiten nicht verhindert, ſondern nur zu beſchönigen
geſucht. Noch mehr: Wenn die Türkei entgegen den Wünſchen Europas
ſich hartnäckig weigerte, vernünftige Reformen einzuführen das Schein
parlament kann man keine vernünftige Reform nennen ſo iſt es nur
England geweſen, welches die Pforte in ihrem Widerſtande gegen die Mächte

ſteufte, um ſeinen einſeitigen Einfluß zu ſtärken. r
Jn dieſen Betrachtungen liegt der Schlüſſel der Situation und wir

können weiter folgern, daß Fürſt Bismarck nicht im Geringſten unredlich
gegen Rußland handelt, wenn er den Plänen deſſelben ſoweit es ſich
nicht um Vergrößerungsgelüſte handelt entgegenkommt. Es liegt im
Intereſſe Deutſchlands vicht etwa Rußland in einen zweifelhaften Krieg
zu ſtürzen und dadurch zu ſchwächen, ſondern daß der ruſſiſche Einfluß in
der Türkei zum Schaden des engliſchen geſtärkt werde. Erſt nach einer
Demüthigung Englands wird Deutſchland mit einer entſchiedenen
entſchiedenen Colonialpolitik hervortreten können. Das nächſte Ziel Deutſch
lands muß es ſein, ſich als Seemacht eine geachtete Stellung zu erwerben.
Die Vorbereitung dazu liegt in der Löſung der orientaliſchen Frage.

ßh— J

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm am 13., den Vortrag des Oberhof- undHausmarſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls Grafen Wogen ren, des

Geh. Hofrathes Bork und des Polizei Präſidenten v. Madai entgegen und
empfing die Generalmajore v. Cranach und Nitzſche.

Jn der Sitzung des Reichstages am 13. fand zunächſt eine Beſprechung des bekannten Schreibens des Reihskanziere ſtatt Nee

bezeichnete den gegenwärtigen Augenblick als den allerunglücklichſten für ein
Abſchiedsgeſuch des Reichskanzlers und erkannte es als ein Zeichen hoher
ſtaatsmänniſcher Weisheit an, daß der Kaiſer das Geſuch abgelehnt habe.
Er erkannte die Zuläſſigkeit der Ordnung der Angelegenheit wie ſie vor-
genommen vom juriſtiſchen Standpunkte aus, an. Staatsminiſter v. Bülow
erklärte, daß die Stellvertretung in der Verantwortlichkeit des Reichskanz
lers keine Aenderung herbeiführe. Abg. v. Bennigſen ſprach wiederum ſein
volles Vertrauen zum Reichskanzler und ſeine Freude darüber aus daß
der Reichskanzler durch den Urlaub dem Vaterlande erhalten bleibe. In
demſelben Sinne ſprachen v. Kleiſt Retzow und Graf Bethuſy Hue, wäh
rend Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) nicht glaubte, daß das Reich zu
Grunde gehe, wenn Fürſt Bismarck ihm fehle. Damit wurde die Dis
euſſion geſchloſſen und die Angelegenheit erledigt. Das Haus ſetzte darauf
die Berathung des Poſt und Telegraphen Etats fort, wobei die Noth
wendigkeit der Gehaltsaufbeſſerung der Beamten trotz Einſprache des General
poſtmeiſters anerkannt und die beſtimmte Abſicht ausgeſprochen wurde den
Etat im nächſten Jahre der Budgetcommiſſion zu eingehender Prüfung zu
übergeben. Am, 14. beſchäftigte ſich das Haus lediglich mit der Er
ledigung des Staakshaushaltsetats. Zunächſt gelangte der Etat der Poſt
und Telegraphenverwaltung zur Erledigung, ſoweit derſelbe nicht an die
Sudgetcommiſſion gewieſen. Jhm folgte der Marine Etat. Auch dieſer
wurde erledigt, doch wurden von den extraordinären Forderungen dieſes
Etats auf Antrag der Budgetcommiſſion 4 Millionen Mark abgeſest, in-
dem nur ſolche Summen bewilligt wurden, deren Verwendung im laufenden
Jahre in ſichere Ausſicht genommen werden. konnte. Bei dieſer Berathung
war auch der Marineminiſter v. Stoſch anweſend. Ferner bewilligt wurden
die Etats für den Reichstag, der Allgemeinen Penſionsfonds, die Ver-
waltung der Eiſenbahnen das Bankweſen beſonderer Deitrag für Elf aß-
Lothringen und Etat des Reichskanzleramts. t

Der preußiſche Antrag an den Bundesrath bezüglich der Eiſenzöllegeht dahin Stabeiſen, Eiſenbahnſchienen, zns n
und Stahlplatten, Eiſenblech Tafeln und Weißblech, ganz grobe Guß-
waaren, grobe Eiſen und Stahlwaaren, mit Ausnahme von landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen mit einem Eingangszoll von M. 0,75 für 50 Kilo
zu belegen. Jn dieſem Umfange würde der Antrag in der nächſten Bundes

a De er vo Ablern, 8 n getr O agitiren die Freihänd
reits für eine Ablehnung des Antrages falls derſelbe deichsen gen g ges, falls derſelbe an den Reichs

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck reiſt Sonnabend den 14. Abends
II Uhr auf ſeine lauenburgiſchen Beſitzungen nach Friedrichsruhe in Be
gleitung ſeines Sohnes, des Grafen Herbert, ab.

Der Verkauf der heſſiſchen Nordbahn iſche Regierungiſt zum Abſchluß Wenn an de greudnſhe Wegen
Von Oeſterreich. Es iſt die im Protocoll vorgeſehene weitere Ver

ſtändigung der Mächte angeregt, indeß hat England die Theilnahme hieran
abgelehnt, weil die Pforte das Protocoll verworfen habe, letzteres mithin
alſo für England null und nichtig ſei. Aus Bukareſt wird der Vormarſch
der Südarmee, aus Athen das baldige Eintreffen der engliſchen Flotte in
der Veſikabai ſignaliſirt.
Der König von Dänemark hat am 12. unter Bezugnahme auf
Art. 25. der Verfaſſung ein von dem geſammten Miniſterium contra-
ſignirtes proviſoriſches Geſetz unterzeichnet, welches die Bewilligung der
Einnahmen und Ausgaben bis dahin betrifft, wo „das Finanzbudget für
den Zeitraum vom 1. April 1877 bis zum 31. März 1878 erſchienen ſei.
In der Motivirung heißt es: da in der nun geſchloſſenen Seſſion eine
Einigung der Kammern nicht erzielt ſei, ſei nothwendig daß durch ein
proviſoriſches Geſetz diejenigen Maßregeln getroffen würden welche das ge
meine Wohl zur ungeſtörten Forſetzung der Staatsverwaltung erheiſche
Das Geſetz ermächtigt die Regierung, die erforderlichen laufenden Ausgaben
nach den bisherigen Regeln zu beſtreiten, jedoch mit der Beſtimmung daß
ſowohl die Hauptſumme, wie die einzelnen Etatpoſten die dem Reſchstage

gemachte Regierungsvorlage nicht überſchreiten dürfen. n
Der Prinz von Wales iſt am 12. Morgens in Paris eingetroffen
er „Moniteur“ weiſt darauf hin, daß die franzöſiſche Regierung alle

Schritte unterſtützt habe, die einen Krieg zu verhindern beabſichtigten und
ſpricht ſich tadelnd gegen die Pforte aus, daß ſie die ſchwere Verantwor-
tung auf ſich geladen habe, das Protocoll abzulehnen Frankreich be
ſtrebt, ſeine Wunden zu heilen, müſſe in einer Frage deren verderblichen
Folgen vorzubeugen daſſelbe beſtändig bemüht geweſen ſei, abſolute Neu-

tralität bewahren. t t eDer Geſundheitszuſtand des Papſtes iſt ſehr bedenklich, das durgdie Kunſt der Aerzte gefürchtete Leben Pius ſcheint W voch bat
die allgemeine Schuld bezahlen zu ſollen. Der Papſt befindet ſich in einen
Zuſtande geiſtiger und körperlicher Erſchlaffung. Am Sonntag herhrellete

ſich das Gerücht, daß der Papſt geſtorben ſei, doch wurde daſſelbe n
einigen Stunden amtlich dementirt. Jn Jtalien (Neapel) haben in
am 5. d. recht häßliche Dinge ereignet. Die Socialiſten e Sotlat
demokraten bewaffnen ſich und gehen in die Berge, um ſich dort anderen
Gruppen anzuſchließen. Blutige Zuſammenſtöße mit Carabinieri ſind be
reits vorgekommen. Jn Larino und Galla haben die Socialiſten öffent,
liche Gebäude angezündet und die Steuerkaſſen beraubt. Die K wer
hat am 12 den Geſetzentwurf, betr. die bedingungsweiſe Freilaſſung ver
hafteter Perſonen genehmigt und die Berathung der von Petrucelli s
lich des Verhaltens der Regierung in der Orientfrage eingebrachten via
pellation auf nächſte Woche vertagt. Nach Nachrichten aus Neapel ſind



die von der Polizei verfolgten Jnternationaliſten ſämmtlich im Gebiete von
Letino (Bezirk Piedimonte) gefangen worden. Die italieniſche Flotte
geht demnächſt nach Tarent ab.

Dem ruſſiſchen Cabinet iſt das Circularſchreiben der Pforte auf
das Protocoll am 12. Vormittags zugeſtellt worden. Daſſelbe lehnt die
Forderungen der Mächte categoriſch ab und macht ſo weiteren Discuſſionen
ein Ende. Eleich am 12. iſt auch die Mobiliſirung des Petersburger
und Moskauer Militairbezirks angeordnet worden. Der Dampfer
„Tamany“ hat Ordre erhalten, die letzten Beſtände des Botſchaftsarchivs
von Konſtantinopel abzuholen. Der Zar beabſichtigt Ende der Woche zur
Südarmee abzureiſen. Ein Kriegsmanifeſt wird erwartet. Jn Lüttich
hat Rußland Erkundigungen über den Ankauf von Eiſenbahnmaterialien,
namentlich Signal Vorrichtungen eingezogen.

Nach Mittheilung aus Petersburg dürfte die Kriegserklärung nicht
unverzüglich erfolgen. Rußland werde wahrſcheinlich erſt eine die Situation
erklärende Note an die Großmächte richten und die Geſandtſchaft aus
Konſtantinopel, ſowie ſeine ſämmtlichen Konſuln aus der Türkei abberufen;
alsdann dürfte ſich Kaiſer Alexander nach Kiſcheneff begeben, von wo die
Kriegserklärung datirt werden ſoll.

Jn Bukareſt fand am 12. ein Miniſterrath Statt. Dem Ver
nehmen nach iſt die Einberufung der Reſerven beſchloſſen und über die
Haltung Rumäniens bevorſtehenden Eventualitäten gegenüber berathen
worden.

Die montenegriniſchen Bevollmächtigten hatten am 13.
eine letzte Conferenz mit Savfet Paſcha, welcher ihnen rundweg erklärte,
daß ihre Forderungen abgelehnt würden. Der Großvezier richtete darauf
ein Telegramm an den Fürſten von Montenegro, in welchem demſelben
angezeigt wird, daß der Waffenſtillſtand nicht mehr verlängert werden
würde, da die Friedensverhandlungen reſultatslos geweſen ſeien. Die Ab-
geſandten Montenegro's verlaſſen Konſtantinopel am 17. und gehen über
Varna nach Montenegro zurück. Dem Vernehmen nach werden die tür-
kiſchen Truppen demnächſt angewieſen werden Nikſic zu verproviantiren
und ſteht damit wohl der Wiederbeginn der Feindſeligkeiten bevor. Zum
Abgang nach den Sulina Mündungen und nach dem Schwarzen Meere
ſind 6 Kriegsſchiffe beſtimmt während im Mittelländiſchen Meere 5 Fre-
gatten kreuzen ſollen. Der Kriegsminiſter wird ſich nach Erzerum be

eben.

Als Nachfolger des rumäniſchen Kriegsminiſters Slaniceanu
wird General Cernat genannt.

Der Sultan hat beſchloſſen, zur Armee abzureiſen. Die türkiſchen
Journale fordern auf, den Angriff Rußlands nicht erſt abzuwarten ſon
dern offenſiv vorzugehen. Eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit
Montenegro hat nicht ſtattgefunden. Man vermuthet, daß beide Theile
nach formellen Ablauf deſſelben ſich zunächſt in der Defenſive halten werden.

Man ſagt in Konſtantinopel, daß die Rückberufung Midhats bevor-
ſtehe; doch wolle derſelbe nicht bedingungslos zurückkehren. Er ſoll die
Streichung jenes Paragraphen der Verfaſſung fordern, welcher dem Sultan
das Recht giebt, eine Verbannung auszuſprechen.

Die in den europäiſchen Gewäſſern ſtationirten amerikaniſchen
Schiffe haben Befehl erhalten, ſich bei Nizza zu vereinigen und zum
Schutze der amerikaniſchen Staatsangehörigen nach Konſtantinopel zu gehen.

Nach Meldung aus Philadelphia ſollen dem nordamerikaniſchen Miniſter
reſidenten in Venezuela von der dortigen Regierung ſeine Päſſe zugeſtellen
worden ſein.

Der Dolomiktenkönig.
Eine Erzählung aus den Ampezzanerbergen von M. v Schlägel.

(Fortietzung.)
Man ſah die Hütte nicht, bis man nicht dicht vor ihr ſtand. Richard

ſtand jetzt davor. Da blieb er mit dem Ausdruck der lebhafteſten Ent-
täuſchung ſtehen. Die Hütte hatte bereits ihren Bewohner. Ein Fräulein
ſaß darin, kaum ſiebzehn Jahre mochte ſie zählen. Das Skizzenbuch vor
ſich, die glaſigen waſſerblauen Augen weit offen in der Gedankenloſigkeit,
unheimlicher Starrheit, die dicke Naſe mit den großen Nüſtern weit vor
geſtreckt nach dem erhabenen Bilde, als wollte ſie ſeine Wunderhoheit
riechen, ein häßlich Bild von jenem blöden Dünkel, der lichten Spur der
Kunſt zu folgen mit dem ſchweren Huf und jene Blumen in den Schmutz zu
treten, der Gewöhnlichkeit, die unter ihrem Götterſchritt emporgeſproßt.

Richard ſah das Mädchen lange an. Er kannte ſie mit ihren ſemmel-
blonden nach Studentenart verſchnittenen Haaren. Sie waren ihrer ſechs,
ein dicker Vater, mit grauem Bart, im Jägerrock und weißem Filzeylinder,
ein zwanzigjähriger Bengel mit frechem Angeſicht und krummen Beinen,
eine kleine dicke Alte, mit rothem Tuch und mit dem Gang der Ente
und der zarten Töchter drei, die zum Verwechſeln glichen dieſer einen.
Die bildeten an jedem ſchönen Morgen einen Kreis vor dem Poſthaus,
ein wüſt Geplapper macht die Fenſter klirren, dann gehen ſie ſtrahlen-
förmig auseinander, die Mappe unterm Arm, dann ſieht man ſie wie
rieſige Raupen in dem dunklen Krummholz, an den Hängen oder auch
eins der Dämchen im Graſe ſinnend und andächtig heiter einem Maler
ſchmachtend, deſſen Arbeit ſie in den plumpſten Worten Mittags höhnt

und ſeine Fehler demonſtrirt am eignen Geſchmiere.
Jetzt ſah das Mädchen auf, und das Blei entfiel den dicken auf-

gedunſenen Lippen. Das war der finſtere Mann der ihrem Vater, als
dieſer ihm das Skizzenbuch einſt unter die Naſe ſtreckte, es wegſchob mit
der kurzen Antwort: „Verſtehe nichts davon und bin gewohnt, blos das
zu treiben was ich kenne.“

Sie ſah ihn an und blieb.
Das war zu viel. Nicht genug daß ſie ſich hier heraufgeſchnüffelt,

wohin nicht Weg noch Lichtung führte von der Straße und ihm, der
Ruhe ſuchte und ein ungetrübtes Bild nach all den Larven die ſich ihm
in den Weg geſtellt, auch hier die Stimmung verdarb ſie blieb auch
noch und fing zu ſchmieren an.

„Mein Fräulein! Es thut mir leid wer ſelber gern allein iſt,
liebt es nicht zu ſtören allein ich habe Bücher hier, hier unter dieſem

Tritt, worauf Jhr Fuß ruht. Jch leſe und arbeite hier gewöhnlich,
ich glaubte nicht, Sie hier zu finden.
nehme

Richard ſprach mühſam und unterbrochen es ward ihm ſchwer,
was man ſo Lebensart heißt, ſich zu entſchuldigen wo ſein Herz ſprach:
„Geh zum Henker!“

Das Fräulein rückte ihren breiten Fuß zur Seite.
„Mein Fräulein begann Richard wieder. „Es thut mir leid viel

leicht eine bittere Empfindung in Jhnen zu erregen allein ich kann
nicht anders. Nicht um die Bücher allein iſt mirs, mehr um den Platz.
Es iſt der einzige Ort, den bisher der Strom Narren nicht erreichte, der
dieſes Thal zu überfluthen anfängt. Ich kann Jhnen dieſen Platz nicht
überlaſſen, Fräulein Jhre Kunſt die übt ſich überall.“

„Jch war zuerſt hier!“ ziſchte jetzt bitterbös die Dame.
Da richtete Richard ſich empor:
„Mein iſt der Platz auf mein Geheiß ward er hergeſtellt.“

ſt erhob ſie ſich und nahm ganz ſorgſam ihre Mappe und ging
hinaus.

„Sie wiſſen ſchwerlich, was man Damen ſchuldet.“
„Vor allem Wahrheit und nicht feigen Trug, der ſie verblendet.“
So ſagte Richard. Und doch that's ihm leid. Man ſtreift die Ketten

der Gewohnheit nicht ſo leichthin ab.

Da lachte er grimmig auf. hDie Dame ſaß dicht neben ihm auf einem großen Stein. Die
Blätter ihres Skizzenbuches rauſchten.

Er war beſiegt. Was wollte er hier? Jetzt war es Ehrenſache, nicht
zu weichen. Kann man das Widriche ſo leicht ertragen Man kann's,
wenn man nur will. Auch Richard konnte es. Er biickte vor ſich auf
die Eriken, die zu ſeinen Füßen blühten, die rothen Beeren, die ſich
darin verſteckten. Die ſeltſame Form und wechſelnde Farbe des is ländiſchen
Mooſes fiel ihm auf, das hier wuchs, der Lärchen ſeidenfein Geſpinnſt

die Zirben, die hilfeſuchend Aſt um Aſt zum Himmel ſtrecken ein
Vozel fliegt mit ſchrillem Schrei vorbei es kläfft jetzt eigenthümlich in den
Zweigen ein Eichhorn läuft blitzſchnell an einem Stamm empor und
wiegt ſich lebenstrunken in den Nadeln. Jetzt ſieht's den Fremden es
ſchwingt ſich durch die Luft von einem Baum zum andern und iſt ver
ſchwunden. Libellen flattern ſcheu vorbei, ein Schmetterling ſetzt ſich
auf ſeinen Fuß und ſonnt ſich auf dem warmen Leder. Dann fliegt er
fort und Richards Auge folgt ihm ſinnend in das Grüne von Strauch
zu Strauch, und freundliche Gedanken ziehn wie die weißen Sommerfäden
durch die Luft.

Da blickt er auf. Die Zeichnerin iſt fort. Er hat ihr Abwärts-
Er denkt

Geſtatten Sie, daß ich die Büchet

ſteigen überhört. Auch er erhebt ſich und ſteigt nach abwärts.
an Wilhelminen.

III. Der Kampf um's Maulthier.
Unruhig bewegte ſich der Poſtmeiſter vor dem Hauſe auf und ab.

Er hatte eine unangenehme Aufgate vor ſich. Er ſollte nämlich Herrn
von Tann um eine Gefälligkeit erſuchen. Er mochte Tann ſonſt nicht übel
leiden, die goße Kühnheit, mit der er überall herumkletterte, wo nur eine
Dolomitwand ihr zerklüftetes Haupt recht gefährlich in die Wolken
ſtreckte, gefiel ihm, da er ſelbſt in ſeiner Jugend dieſe Leidenſchaft getheilt
hatte. Er verkannte auch nicht, daß hinter Tanns ſonderbarem Benehmen
doch etwas mehr ſtecke als ein gewöhnlicher Grobian und hätte ihm
ſelbſt den kurzen barſchen Ton, mit dem Tann ſtets ſeine Wünſche mit
zutheilen pflegte, verziehen, wenn nicht Tann einmal an ſeiner Wahr
heitsliebe gezweifelt hätte. Damals bedurfte es denn allerdings des ganzen
mildernden Einfluſſes der „Mutter“, um zu verhindern, daß der Millionär
nicht allſogleich vor die Thüre geſetzt wurde. Der Poſtmeiſter hatte der
mals, als er von der Abſicht Tanns die Zinnen zu beſteigen, ver
nommen davon Erwähnung gethan daß er ſelbſt einmal einem Adler,
welcher ihm ein Lamm von der Küchenthür weggeholt habe, und den er
nach den Zinnen hin den Flug nehmen ſah, nachgeſtiegen ſei bis faſt auf
die Spitze der höchſten drei Zinnen. Er habe das Adlerneſt auch ſchon
geſehen unter einem überhängenden Dolomitfelſen und die Alten ſeien
ihm immer in weiten Kreiſen um den Kopf geflogen. Er aber habe ſich nicht
zu ſchießen getraut, damit von der Lufterſchütterung nicht etwa ein Stück
der morſchen Rinne abrutſchte, in der er aufwärts kletterte. Das letzte
Stück aber habe ihn doch kopfſcheu gemacht und daran ſei vorzüglich das
Schreien der Brut ſchuld geweſen das ſo ſchauerlich in dem zerklüfteten
Geſtein getönt habe. Am andern Tage ſei ein welſcher Knecht, dem er
von dem Neſt erzählt habe, darnoch gegangen aber niemals zurückge-
kommen. Man habe ihn geſucht, aber nirgends gefunden. Wahrſcheinlich
habe ihm des Poſtmeiſters Stutzen, den er leihweiſe mit ſich genommen,
ſo gut gefallen, daß er ſich nicht mehr von ihm habe trennen können,
es ſei immer ein unheimlicher Menſch geweſen und man habe ihm nie
recht getraut. Sonderbarer Weiſe wußte man aber in der Heimath des
Burſchen auch nichts von ihm und ſeit dieſer Zeit, es ſeien jetzt wohl
zwanzig Jahre her, habe man wohl hie und da einen rieſigen Geier,
aber keinen Adler mehr in der Gegend geſpürt. Darauf hatte ihm Tann,
der bei der langen Erzählung ſchon etwas ungeduldig geworden war,
mit einem eigenthümlichen Lächeln, das dem Poſtmeiſter durch und durch
ging, geantwortet, er verlaſſe ſich auch lieber auf ſeinen eignen Blick
und ſeine Erfahrung in Bergtouren, als auf Jägergeſchichten. Dann
war Tann weggegangen. „Du verfluchte Welt!“ Der auf's Tieſſte er
ſtaunte Poſtmeiſter war im Begriff, dieſen ſeinen Lieblingsfluch der ein
tretenden „Mutter“ in's Geſicht zu ſchleudern, als er ſich erinnerte, daß
er erſt am letzten Sonntag dem Pfarrer von Toblach in der Beichte ver
ſprochen habe, der ſündigen Gewohnheit zu entſagen. Statt deſſen rief
er: „Schau mich an, Nanni, was d'für ein Lügner zum Mann haſt

du verf. den Herrn von Tann da, der jedem auesweicht, wie
einem biſſig'n Hund, hab ich jetzt auch ang'logn. Jch bin ja der reinſte
Spitzbub word'n du verfluch Benedek du! Wahrhaftig, der wird
gewiß auch noch Feldzeugmeiſter. Aber in meinem Haus bleibt er mir

nimmer.“ (Fortſetzung folgt.)
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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